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Frage 1

Was ist der islam  

ZURZEIT LEBEN auf der ganzen Welt 1,6 Milliarden Muslime. 
Damit ist der Islam die zweitgrößte Religion, und es gibt wahr-
scheinlich so viele Antworten auf die Frage: „Was ist der Islam?“, 
wie es Muslime gibt. Die vielen individuellen Ausdrucksformen 
der tatsächlichen Glaubenserfahrungen lassen uns die Lebens-
realität des Islams erkennen. Deshalb halte ich es für sinnvoll, 
dass ich als ehemaliger Muslim zunächst über meine persönliche 
Erfahrung mit dem Islam berichte. 

WIe Ich aLs aMerIKanIscher MUsLIM 
Den IsLaM erLebT habe
Man beschreibt Religionen oft anhand ihrer religiösen Prakti-
ken und Überzeugungen. So setzen auch viele Einführungen in 
den Islam den Schwerpunkt auf die grundlegenden Glaubens- 
sätze der Muslime, wie sie in den Sechs Glaubensartikeln und 
den Pflichtübungen der Fünf Säulen des Islams dargestellt wer-
den. Doch meiner Meinung nach kann dieser distanzierte und 
etwas abgehobene Ansatz nicht ausreichend beschreiben, wie ich 
mein Leben als Muslim empfand. Der Islam war meine Identität, 
meine Kultur, meine Weltanschauung, mein Stolz, ja, mein gan-
zer Daseinszweck. Für mich war der Islam mehr als eine Religi-
on; er war mein ganzes Leben. 
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Dieses leidenschaftliche, völlige Ergriffensein vom Islam war 
im Umfeld meiner Kindheit nichts Ungewöhnliches. Meine Ur-
großeltern waren muslimische Missionare in Uganda, meine 
Großeltern muslimische Missionare in Indonesien, mein Großon-
kel war der erste muslimische Missionar in den USA, und mein 
Onkel baute eine der ersten Moscheen in den USA. Diese Ver-
wandten waren zwar besonders engagiert, aber die Überzeugun-
gen meiner Eltern f inden sich auch bei vielen anderen frommen, 
amerikanischen Muslimen wieder. Sie hatten sich mitten in dem 
westlichen Umfeld, das sie als dekadent ansahen, ganz und gar der 
Aufgabe gewidmet, mich zu einem frommen Muslim zu erziehen.

Im Wesentlichen bedeutete dies ein ständiges Sich-Erinnern 
an Allah und die Lehren Muhammads, und zwar den ganzen 
Tag hindurch, buchstäblich vom Aufwachen bis zum Einschla-
fen. Ich wurde gelehrt, schon beim Aufwachen ein arabisches 
Gebet aufzusagen und Allah dafür zu danken, dass er mir das 
Leben geschenkt hat. Wenn ich mich zum Schlafen niederlegte, 
betete ich ein Gebet, in dem ich beteuerte, dass mein Leben und 
Sterben im Willen Allahs ruhen. Zeremonielle Waschungen und 
auswendig gelernte Gebete waren meine tägliche Routine. Meine 
Eltern brachten mir sogar ein Standardgebet bei, das ich zu jeder 
Gelegenheit beten sollte, für die es kein anderes vorgeschriebe-
nes Gebet gab. 

Zusätzlich zu Zeremonien und Andachten gab es Dutzende 
von Rechtsvorschriften, deren Zweck es war, die muslimische 
Gemeinschaft zu schützen und Allah zu verherrlichen. Männer 
durften keine Seide und kein Gold tragen, Frauen sollten sich 
züchtig verhalten und entsprechend verschleiern, und alle Mus-
lime mussten bei ihren Geldgeschäften auf Wucher und Zins 
verzichten. An einigen Geboten war unsere muslimische Ge-
meinschaft nach außen hin zu erkennen, wie zum Beispiel dem 
Verbot von Schweinefleisch und Alkohol und dem Fastengebot 
während des Ramadans.
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Die Gemeinschaft war für uns als Minderheit natürlich un-
glaublich wichtig. Die Mehrheit der Amerikaner verstand uns 
nicht, das bekamen wir permanent zu spüren, zum Beispiel 
wenn unsere Namen ohne böse Absicht falsch ausgesprochen 
wurden und man die Burkas meiner Mutter und Schwester mit 
skeptischen, schrägen Blicken maß. Die Moschee war für uns 
wie eine Oase, wo wir uns mit anderen versammeln konnten, 
die dieselben Erfahrungen im Leben machten wie wir. Streitig-
keiten, die aus den jeweiligen Ländern herrührten, ließ man in-
nerhalb unserer amerikanischen Muslimgemeinschaft oft ruhen. 
Denn unsere Moschee am Ort war für alle offen: für Sunniten 
und Schiiten, Suf is und Ahmadis, Inder und Pakistaner, Reiche 
und Arme, Schwarze und Weiße. Natürlich hatten meine Eltern 
eine engere Verbindung zu den Angehörigen unserer eigenen 
Sekte und zu ihren Landsleuten, aber als Mitglieder der ame-
rikanischen Muslimgemeinschaft legten wir großen Wert auf 
die Einheit aller Muslime und identif izierten uns mit ihnen. Die 
Moschee war unser Außenposten. Dort konnten wir uns ver-
sammeln und gemeinsam Gott suchen. 

Was für mich noch maßgebender war als all das: Der Islam 
lehrte mich, vor Frauen den Blick zu senken, der Lust und an-
deren Begierden des Fleisches zu entsagen, Versuchungen mit 
Fastenübungen zu begegnen, die Unterprivilegierten und Unter-
drückten nicht zu vergessen, meinen Ärger zu überwinden, im-
mer die Wahrheit zu sagen, meine Eltern und ältere Menschen 
zu ehren und zahlreiche andere Moraltugenden zu befolgen, 
welche in der unmoralischen Welt um uns herum häuf ig nicht 
zu f inden waren. 

Was uns alle auf diese Art und Weise ideologisch antrieb, wa-
ren Allah und der Prophet des Islams. Gott in seiner Barmher-
zigkeit hatte der Menschheit immer wieder Hilfe geschickt, doch 
der Mensch in seiner Ignoranz hatte die Botschafter Allahs ab-
gelehnt. Schließlich sandte Allah seinen wichtigsten Botschafter, 
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Muhammad, der als das vollkommene Vorbild die Menschen 
führen sollte. Unerreicht in Weisheit, Charakterstärke und geist-
licher Hingabe führte Muhammad die neue, muslimische Ge-
meinschaft aus der Unwissenheit heraus, durch Zeiten der Un-
terdrückung hindurch bis hin zum glorreichen Sieg um Allahs 
willen. Da Muhammad das vollkommene Vorbild war, folgten 
wir seinem Handeln, so gut wir eben konnten.

Deshalb lebten wir so, wie wir lebten. Wir folgten Muham-
mad nach, unserem Vorbild und vollkommenem Propheten. 
Was Muhammad auch getan oder gesagt hatte, wir sollten ihm 
nacheifern und damit Allah nachfolgen und ihn verherrlichen. 
So habe ich den Islam erlebt. Er lehrte mich, ein moralisches Le-
ben zu führen und zur Freude Gottes zu leben. Im Großen und 
Ganzen erlebt das auch heutzutage der durchschnittliche from-
me, amerikanische Muslim so. 

Was aLso IsT Der IsLaM?
Aber ist der Islam nur so, wie Muslime ihn erleben, oder ist er 
mehr? Aus soziologischer Sicht könnte man sagen, dass der Is-
lam einfach die Summe der Erfahrungen aller Muslime ist, aber 
das könnte ich nicht bestätigen, ebenso wenig wie die meisten 
Muslime. Der Islam ist eine Größe, die über seine Anhänger-
schaft hinausgeht. Auch wenn es niemanden gäbe, der ihn erlebt, 
könnten wir immer noch über den Islam sprechen. Der Islam 
übersteigt die menschliche Erfahrung.

Meiner Meinung nach sollten Religionen durch die Eigen-
schaften identif iziert und def iniert werden, welche die frühes-
te Gemeinschaft von allen anderen unterschied. Für den Islam 
lässt sich das auf einen einfachen Nenner bringen: Allah allein 
anbeten und Muhammad gehorchen. Dieses Verständnis wird 
durch die Schahada bestätigt, diese Erklärung, die jeder Mus-
lim aufsagen muss, um ein Muslim zu werden: „Es gibt keinen 
Gott außer Allah und Muhammad ist Sein Gesandter.“ Selbst 
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der Prophet des Islams lehrte, dass dies ausreiche, um Muslim 
zu werden. 

Die Religion des Islams enthält viel mehr, aber ihr Kern sind 
die Lehre Muhammads und die ausschließliche Anbetung des 
Gottes, den er verkündete: Allah. Diese Lehren sind in der mus-
limischen Schrift enthalten, dem Koran, und in separaten Über-
lieferungen Muhammads, die man oft mit dem Sammelbegriff 
Hadithen bezeichnet. 

DeMograFIe UnD DenoMInaTIonen
Muslime interpretieren jedoch die Lehren Muhammads sehr un-
terschiedlich, oft entlang von Parteilinien autoritativer Ausleger 
und kultureller Grenzen. Deshalb sieht, grob gesagt, der schiiti-
sche Islam anders aus als der sunnitische, der bosnische Islam 
anders als der saudische und der volkstümliche Islam im länd-
lichen Jemen anders als der gelehrte Islam in der Al-Azhar-Uni-
versität in Kairo. 

Obwohl sich der Islam im Kern um die Person Muhammads 
im Arabien des 7. Jahrhunderts dreht, spiegelt er in seinen Aus-
prägungen in den verschiedenen Ländern die jeweiligen örtli-
chen Sitten und Gebräuche wider. Deshalb sollte man daran 
denken, dass der Islam nicht in erster Linie eine Religion der 
Araber ist. Das Land mit den meisten Muslimen in der Welt ist 
Indonesien, gefolgt von Pakistan, Indien und Bangladesch. Kei-
ne dieser Nationen ist arabisch, und die lokalen Sitten und Ge-
bräuche bahnen sich ihren Weg und kommen in den jeweiligen 
islamischen Ausprägungen zum Ausdruck. 

Außerdem sind zwei verschiedene Muslime nie genau gleich, 
und das ist ein weiterer Grund, weshalb der Islam in der Lebens-
wirklichkeit so facettenreich ist. Meine Schwester und ich wur-
den in derselben Sekte (siehe Anhang D) von denselben Eltern 
erzogen, aber sie praktiziert und interpretiert den Islam ganz 
anders, als ich es tue. Sie neigte viel mehr zu einem westlichen, 
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pluralistischen Stil als ich. Ich war viel mehr an Muhammad und 
seiner Lehre interessiert, als das bei ihr der Fall war, während sie 
sich mehr für amerikanische Popkultur interessierte als ich. 

MUsLIMe sInD nIchT Der IsLaM
Besonders wegen der sehr vielfältigen Ausprägungen des Islams 
muss wiederholt werden, dass der Islam nicht mit den Muslimen 
gleichzusetzen ist: Die Muslime sind nicht der Islam. Obwohl 
Muslime Anhänger des Islams sind und der Islam die Weltan-
schauung der Muslime ist, sind die zwei nicht dasselbe, wie viele 
unkritisch glauben. 

Zum einen meinen viele, jeder Muslim glaube alles, was der 
Koran lehrt. Das ist nicht richtig. Viele Muslime haben von einer 
bestimmten Lehre noch nie gehört, andere legen sie vielleicht 
anders aus, und wiederum andere Muslime scheren sich even-
tuell keinen Deut um diese Lehre. Wenn wir zum Beispiel her-
meneutisch eindeutig belegen könnten, dass die Anordnung des 
Korans, ungehorsame Frauen zu schlagen (4,34), für alle Mus-
lime heute gilt, hätte sie trotzdem keine Auswirkung auf meine 
Familie. Mein Vater würde meine Mutter nie schlagen.

Zum anderen wird die Kritik am Islam oft als Kritik an Mus-
limen angesehen. Das ist genauso falsch. Man kann das Gebot 
des Korans, ungehorsame Frauen zu schlagen, kritisieren, ohne 
die Muslime zu kritisieren. Die Beschuldigung der Islamopho-
bie, die wir in Frage 12 behandeln werden, läuft an dieser Stelle 
oft ins Leere. Der Islam ist nicht identisch mit den Muslimen, 
und man kann den Islam kritisieren, auch wenn man Muslime 
als Personen wertschätzt und liebt. 

FaZIT
Somit wird der Islam durch den Gehorsam gegenüber Muham-
mads Lehren und die ausschließliche Anbetung des einen und 
einzigen Gottes def iniert, den er verkündete, nämlich Allah. 
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Obwohl es auf der ganzen Welt 1,6 Milliarden Ausprägungen 
des Islams gibt, sind die Muslime selbst doch nicht der Islam. In 
meiner Erfahrung als amerikanischer Muslim wurde der Gewalt 
überhaupt keine Bedeutung beigemessen, stattdessen lag die Be-
tonung auf Tugend, Gesetzestreue, Gemeinschaftssinn und Spi-
ritualität. Für mich und alle amerikanischen Muslime, die ich 
kannte, war der Islam eine Religion des Friedens mit Gott und 
den Menschen. 

Aber meine Erfahrung mit dem Islam ist nicht die einzige, 
die es gibt, und sie kann den Islam nicht def inieren. Für ande-
re Muslime ist die Gewalt ein Teil ihrer Ausprägung des Islams, 
aber ihre Erfahrung ist nicht maßgeblicher als meine. 

Um die Frage zu beantworten, ob der Islam wirklich eine Re-
ligion des Friedens ist, müssen wir genau untersuchen, was der 
Islam lehrt, nicht nur das, was Muslime praktizieren. 
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